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Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 

London, 23. Juli. Unterhaus. Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung kündigt der General⸗Anwalt 
von Irland, Dowſe, dem Hauſe an, daß die Regie⸗ 
rung die gerichtliche Verfolgung von 24 derienigen 
36 Perſonen beſchloſſen habe, welche dem Berichte 
des Richters Keogh zufolge bei den letzten Parla⸗ 
mentswahlen in Galway einen unerlaubten und un⸗ 
geſetzlichen Einfluß durch Einſchüchterung der Wähler 
ausgeübt hätten. Die zu ergreifenden Maßregeln 
würden u. A. einen Biſchof und 19 andere fatho- 
liſche Prieſter treffen. 


Deutſchland. ; 

Berlin, 23. Juli. Ein höͤchſt discutables 
Thema berührte die „Rreuzatg.“ kürzlich in teſter 
Form und vorläufig nur in einem „Eingeſandt. 
Es behandelt die gegenüber der modernen Geldent⸗ 
werthung, der bittern Frucht der ſüßen Milliarden, 
ſtärker hervortretende un genügende Höhe des 
Offizierſoldes. Das „Eingeſandt“ beginnt mit 
einer durchaus, anerkennenswerthen Erörterung, der 
für die Erforderniſſe jedes höheren bürgerlichen Be⸗ 
rufes ungeeigneten wiſſenſchaftlichen Ausbildung der 
11 deren traurige Folgen ſich beſonders dann 
fühlbar machten, wenn junge Offiziere geringfügiger 
Verſtöße, oder Fehler halber ihre Laufbahn aufgeben 
müßten und dann meiſt in Noth geriethen oder aus⸗ 
wandern müßten. Aber dann geht der Verfaſſer 
ſchon näher auf das Thema los, indem er beklagt, 
daß das Vermögen oder außerdienſtliche Einkommen, 
welches der Offizier bei der Verheirathung nachwei⸗ 
fen muß, noch nach dem Werthmaßſtabe einer guten 
alten Zeit bemeſſen ſei. Bekanntlich ſollen das 600 
N. fährlichen Einkommens fein und damit aller⸗ 
dings läßt ſich auch das Subalterngehalt hinzuge⸗ 
rechnet, heutzutage nicht mehr leben. Der Verfaſſer 
räth zu einer Sicherſtellung und Vergrößerung die⸗ 
ſes Commißvermögens aber damit verſtärkt er nur 
die Matrimonialſperre, die ohnehin dem armen Offi⸗ 
zier auferlegt iſt und begünſtigt ein Cölibat, das we⸗ 
der in der Kutte noch in der Uniform der Geſell⸗ 
ſchaft beſonders frommt, außerdem trifft er mit die⸗ 
ſem Hilfsmittel nur die verheiratheten Offiziere, aber 
nicht die Mehrzahl ihrer ledigen Kameraden, die den 
in der letzten Zeit ja ebenfalls und natürlicherweiſe 
geſteigerten Anforderungen ihres Standes nicht 
mehr aus ihrem Solde allein gerecht werden kön⸗ 
nen. Der Staat wird ſich daher und zwar ſchnell 
entſchließen müſſen, dieſem Nothſtande ein Ende zu 
machen. Denn daß ein Subalternoffizier mit circa 
400 Rg. heute überhaupt nicht mehr, viel weniger 
denn „ſtandesgemäß“ leben kann, das wird wohl 
Jedermann einſehen. Vergleicht man das Einkommen 
unſerer Commis, ja der gewöhnlichen Arbeiter mit 
dem dieſer ſonſt jo bevorzugten Claſſe der Geſellſchaft, 
erwägt man, daß die Gehilfen und Geſellen lebt 
allerwegen ein Lohnminimum von 8 K. pro Woche 
beanſpruchen, erinnert man ſich endlich daran, daß 
die Prosperität aller Geſchäfte, das ſchnelle Auf⸗ 
blühen jeder Induſtrie, die coloſſale Hebung des 
materiellen Wohlſtandes zum großen Theile der 
Waffenarbeit unſeres Heeres zu danken ift, jo wird 
man nicht zögern dürfen, deſſen Offizieren eine Be⸗ 
ſoldung zu geben, welche ihnen wenigſtens die Befrie⸗ 
digung der gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe geſtattet. 


— Bekanntlich hat eine Anzahl von Perſonen, 
die dem deutſchen Volk entweder ganz unbekannt 
oder doch nur als Vertreter der ort 42 5 75 Rich⸗ 
tung bekannt ſind, überall hin einen Aufruf erlaſſen, 
am 2. September ein Nationalfeſt zu feiern. 
Wie es ſchelnt, machen die Herren völlig Fiasco. 
Jetzt hat auch der Magiſtrat von München nach 
dem Vorgang mehrerer anderer Städte ablehnend 
geantwortet. 5 

Aus Thüringen, 20. Juli. Heute iſt in 
=. das neue Schulgeſetz publicirt worden. 
Als Zweck der Volksſchule wird in demſelben bezeich⸗ 
net: „Die Volksſchule es die Kinder zum bewußten 
ſittlichen Handeln erziehen und die geiſtigen Kräfte 
derſelben gleichmäßig entwickeln. Nichts f 
lehrt werden, was das Faſſungsvermögen der 
Kinder überſteigt, nichts ſoll dem Gedächtniß 
derſelben eingeprägt werden, was nicht zum Ver⸗ 
ſtändniß der Kinder gebracht worden iſt.“ Der 
Religionsunterricht ſoll auf Grundlage der bibliſchen 
Geſchichte, namentlich des neuen Teſtaments, ertheilt 
werden. Eltern können ihre Kinder vom Religions. 
unterricht dispenſtren laſſen, müſſen aber für ander⸗ 
weitige Ertheilung deſſelben ſorgen. Die Schulauf⸗ 
ſicht führt der Schuldirector bez. Schulvorſtand, die 
Schulinſpectoren und in oberſter Inſtanz das Staats- 
miniſterium. Die Gemeinden haben in der Regel 
das Recht, ihre Lehrer zu wählen; die Regierung 
hat die Wahl zu beſtätigen. 

Schw 


oll ge⸗ 
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Don Carlos iſt mit einigen feiner Generale 
in Lauſanne angelangt. Er hat, nicht minder als 
zur Zeit Mazzini u. a., die Pflichten gebrochen, von 
deren Beobachtung der Bundes rath die Gewährung 
des Aſyls an politiſch Verfolgte abhängig macht, und 
kann der Bundesrath wohl kaum umhin, S. K. Hoheit 
mit ſammt den drei „Generälen“, die ihn begleiten, 
zur beförderlichen Abreiſe aus unſerem Lande zu 


veranlaſſen. 
Frankreich. 

© Paris, 21. Juli. Unſere neue große An- 
leihe bietet der Preſſe fo reichhaltigen Stoff zu Be⸗ 
trachtungen, daß faſt alle anderen politiſchen Ange 
legenheiten daneben in den Hintergrund treten. Und 
allerdings eine eminent politiſche Angelegenheit ift 
es, in ihrem ganzen koloſſalen Umfange, ſowol wegen 
der Urſachen, welche ſie hervorgerufen, als auch wegen 
der Wirkungen, welche ſie haben ſoll. Das „Journal 
des Debats“ erinnert daran, daß die diesmaligen 
drei Milliarden bereits bei der worjährigen Anleihe 
unterzeichnet worden ſind, daß von allen Seiten die 
Zeichnungen wiederum maſſenhaft eingehen und die 
öhe von ſieben Milliarden erreichen dürften. i 
ranzoſen halten ih nicht wenig daran 
daß dieſes finanzielle Phänomen in der 
der Civiliſation das Licht der Welt erblickt und der 
Umſtand, daß ſie durch daſſelbe wiederum die Blicke 
Europa's auf Paris und Frankreich lenken, entſchä⸗ 
digt ſie für manche herbe Erinnerung der letzten 
Jahre. Die Höhe der Kriegsentſchädigungen iſt ge⸗ 
wachſen im Verhältniß zu der Stärke der Heere. 
Neben der Million Streiter, welche von beiden 
Seiten für die Entſcheidung eintraten, neben dem 
entſprechenden enormen Materialverbrauch, erſcheinen 
die Milliarden gewiſſermaßen als ſelbſtverſtändliches 
Correlat. „Was ſind“, rufen die „Debats“ aus, 


Das 10. preußiſche Provinzial⸗Sängerfeſt 
n 


Der letzte Tag hat mit der eigentlichen Sänger⸗ 
arbeit nichts mehr zu thun. Er gehört dem Ver⸗ 
gnügen. Eine Fahrt nach den 577 Buchen⸗ 
wäldern Cadinens, wo das ſchluchtenreiche Hochland 
maleriſch zu dem weiten Waſſerſpiegel hinabfällt, 
nach den Hallen der alten verlaſſenen Ruinenkirche 
des Kloſters, und dabei freier zwangloſer Geſang 
überall nach Herzenslust, darauf beſchränkt ſich bat 
Programm des dritten Tages, der am Abende die 
von Arbeit, Strapazen und Genüſſen Müden noch 
einmal zu einem glänzenden Gartenfeſte im Caſino 
verſammelt, zum herzlichen, fröhlichen Abſchiede. 
Cadinen riball rt mit Allem was unſere Provinz 
landſchaftlich Schönes bietet; feine, walvigen Ufer, 
von deren Höhen man Meer und Haff zugleich über ⸗ 
fieht, entwickeln jo großartige und kühne Terrain⸗ 
bildungen, wie unſere felsloſe Meeresküſte fie 
kaum noch ein zweites Mal aufweiſt, und eine 
unbeſchreibliche Lieblichleit und Anmuth vereinigt 
ſich mit dieſer maleriſchen Bodenformation. Buchen. 
wälber von ſeltener Schönheit, gepflegt ſeit Men⸗ 
ſchenaltern, bilden den Stolz der einzelnen Beſu⸗ 
cher, die Freude der Naturfreunde, und auf allen die⸗ 
ſen Gebieten, welchem Herrn ſie auch gehören mö⸗ 

en, hertſcht eine fo. Unbedingte, fo ausnahmeloſe 

eber man wie wir ſie nur bei den fürſtlichen 
Beſigern mancher römiſchen Villen wieder antreffen. 
Der geſammte Privatbeſitz, Gärten, Anlagen, Plätze 
und Gewächshäuſer fteben frei der Benutzung oder 
zum Schutze gegen die Witterung offen, das Publi⸗ 
kum glaubt dort bereits im Rechte ver Verjährung ſich 
zu befinden und die Gaſtfreundſchaft, welche ſich in 
Tadinen vom Vater auf die Söhne vererbt, ſtört 
es nicht darin. Als Feſtlokal für die großen Provin⸗ 
zialfeiern der Sänger, Turner und anderer Maſſen⸗ 
vereine genießt Cadinen alten Ruhm und deßhalb 
läßt ſich ein Elbinger Sängerfeſt auch ſeinen Tag 
in Cadinen nicht unterſchlagen. 

Wir aber benutzen die Ruhe, welche dieſe bei 
glänzendſtem Sonnenſchein auf 18 Erntewagen un⸗ 
ternommene Excurſion uns den Zurückbleibenden 
bietet, zu einem kurzen Rückblick auf das Be Wir 
müſſen da wieder in erfter Linie hervorheben, daß 
daſſelbe wie kein früheres ſeinen rein muſikaliſchen 
Character gewahrt und in den Vordergrund geſtellt 


hat. Immer gab es zwar eine große Anzahl von 
Feſtgenoſſen, welche dieſe Vereinigungen nur als 
einen edlen und heiteren Wettſtreit in der Kunſt des 
Männergeſangs betrachteten, ſie beſuchten um zu ſin⸗ 
gen und zu hören. Aber dieſe Sängerariſtokratie 
ward ſonſt von einer fo großen Schaar Jener um⸗ 
geben, denen es hauptſächlich darauf ankam, ſich ein⸗ 
mal einen vergnügten Tag zu machen, zu jubeln, zu 
(cerzen, zu zechen und nebenher auch wohl zu fingen. 
an mochte darüber urtheilen nach Gefallen, 
zu ändern war dieſe Thatſache einmal nicht. Iſt es 
das Verdienſt der engeren, controlirenden Vereini⸗ 
ung zu einem Sängerbunde, hat der Wettſtreit ein 
ebhafteres Streben Aller hervorgerufen und die we⸗ 
niger thätigen Elemente den Vereinen allmälig ent 
fremdet, liegt es an der Tüchtigkeit der Dirigenten 
oder an anderen Urſachen, wir wiſſen es nicht; aber 
wir dürfen mit Stolz conſtatiren, daß nicht nur der 
Männergeſang an ſich, ſondern auch der Ernſt ſich 
gehoben hat, welchen man ihm zuwendet. 

Ohne Zweifel hat Königsberg den größten 
Einfluß auf die Hebung dieſer Kunſt geübt. Königs⸗ 
berger Sänger waren immer und ſind zum Theil 
heute noch unerreichtes Vorbild für alle Genoſſen 
der Provinz; im dortigen Sängerverein wird die 
Kunſt auf's ſorgſamſte gepflegt, wird das Vergnü⸗ 
gen zur ernſten Arbeit, aber dadurch auch die Arbeit 
zum Vergnügen und deshalb Leiftet dieſer in Bezug 
auf muſikaliſche und techniſche Durchbildung jeder 
Einzelkraft, auf Correetheit des Enſembles und vir⸗ 
tuoſe Kunſt des Nuancirens geradezu Muſtergiltiges. 
Er beſitzt in Häbler einen Solotenor, mit einer 
Stimme von ſeltener Schönheit, von edlem ſympa⸗ 
thiſchen Wohllaut, lyriſchem Schmelz und beſtechender 
Klangfülle, deſſen muſtkaliſche Sicherheit, techniſche 
Geſangsbildung und Geſchmack im Vortrage ho 
über allen Dilettantismus ſteht, deſſen ſeltene Kraft 
wir hiermit, im Vertrauen auf ſeine Liebenswürdig⸗ 
leit, allen großen muſikaliſchen Aufführungen iu der 
Provinz denuncirt haben wollen. Die Melodia, ein 
zweiter Königsberger Geſangverein, fteht jenem faſt 
gleich und beſitzt ebenfalls 1 Ba ten, welche 
im Quartettvortrage die höchſten Anſprüche befriedi⸗ 
gen. Ihr Dirigent, der beliebte Liedercomponi 
Witt, hat die Melodia wiederholt ſiegreich in den 
Kampf geführt. Elbing und Memel ſtehen nicht 
ſo brillante Stimmen zur Verfügung, in beiden 


„die Anleihen von ehemals, von 150 oder 200 
Millionen, ſelbſt die von 750 Millionen beim Be⸗ 
ginn des Krimkrieges! Die koloſſale Operation, 
welche bevorſteht, hat nicht ihresgleichen. Doch, 
ſeien wir nicht zu ſtolz! Unſer Unglück hat deſſen 
auch nicht, es iſt ohne Beiſpiel in der Geſchichte und 
— wir haben es provocirt. Es iſt das Sühnegeld 
für unſere Fehler, die Rechnung des Verbrechens 
Eiger und der Thorheit Aller, welche zu bezahlen 
Frankreich ſich vorbereitet.“ 


ußland. 

Aus Podlachien find, wie die „Pof. Ztg.“ 
meldet, wieder Berichte von Bauernunruhen einge⸗ 
gangen. Veranlaſſung gab das Verfahren des Orts⸗ 
pfarrers, der in feinem Ruſſificirungseifer die Orgel 
aus der Kirche entfernt und ſtatt des Orgelſpiels den 
in der orthodoxen Kirche üblichen Chorgeſang einge⸗ 
führt hatte. Die Bauern, die ſich durch biete Neuer 
rung in ihrem religiöfen Gefühl verlegt fühlten, rot⸗ 
teten ſich zuſammen, mißhandelten den Pfarrer und 
deſſen Familie und demolirten ſein ſämmtliches Mo⸗ 
biliar. Als am folgenden Tage aus der Kreisſtadt 
Biala Militär hingeſchickt wurde, widerſetzten ſich die 
bewaffneten Bauern demſelben und es kam zwiſchen 
beiden zu einem erbitterten Kampf, in dem es Todte 
und Verwundete gab. Es iſt das ſchon der zweite 
Fall in dieſem Jahre, daß unirte Bauern in Podla⸗ 
chien wegen verſuchter Ruſſificirung ihrer Kirche be⸗ 
waffneten Widerſtand geleiſtet haben. 

Italien. 

In einer römiſchen Correſpondenz der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“ wird über eine Reihe von ärgerlichen 
Vorfällen berichtet, zu denen Unſittlichkeit von Mön⸗ 
chen den Anlaß gegeben hat. In Marino auf 
dem Albanergebirge ſteht ein Dominikanerkloſter un⸗ 
ter der Leitung zweier Mönche deſſelben Ordens, die 
von dem Laienbruder Ludovico bedient wurden. Wie 
es Sitte iſt, kamen arme Mädchen täglich nach 12 
Uhr, die Ueberbleibſel des Mittagsmabls der Non- 
nen beim Pförtner zu verzehren. Dieſe Gelegenheit 
benutzte Fra Ludovico zur Befriedigung ſeiner Wol⸗ 
luſt. Die Sache wurde entdeckt, worauf der Unhold 
verſchwand. Die Regierung ſandte zwei Chirurgen 
zur näheren Unterſuchung hinüber; die Ausſagen 
der verhörten acht Mädchen im Alter von 3—9 
Jahren beſtätigten leider, was man kaum zu denken 
wagte. Man kann ſich denken, wie böſes Blut der 
Vorfall in der liberalen Preſſe macht und wie das 
tumultuirende Straßenpublikum an den vorangegan⸗ 
genen Abenden mit feinem: „Nieder mit den Klö⸗ 
ſtern!“ im vollſten Rechte zu ſein glaubte. 

Spanten. 

Ueber die Carliſten wird der „Mornin 
Po“ mus Madrid geſchrieben: In Catak. $ iR 
die Lage der Dinge noch immer eine ſchlechte“ Die 
Carliſten verüben die gröbſten Ah auf der Bahn 
von Saragoſſa nach Barcelona; fie haben die Com⸗ 
pagnie um eine Summe von 10,000 Douros be⸗ 
raubt und den Zug in Flammen geſteckt. Jüngſt 
verſuchten ſie, einen anderen Zug zu zerſtören, ſtan⸗ 
den davon aber ſchließlich auf Bitten der Paſſagiere 


ab. Die Directoren haben der Regierung angezeigt, 


daß ſie genöthigt ſein würden, den Fahrdienſt 


culation abgeſendet würden. Auf dem Wege von 
Manroſa nach Monſerrat wurde unlängſt eine Dili⸗ 
. PP 


ein⸗⸗ 
zuſtellen, falls nicht Truppen zum Schutze der Cir⸗ 3 


2 angehalten und aus geplündert. Vor einigen 
agen mußte der Poſtzug plötzlich nach Cervera zu⸗ 
rüdtehren, da ihn die Sorliften bei feiner Ankunft 
in Calat mit einer Salve von Gewehrſchüſſen 
empfingen. Cuerillos, der den Krieg in Biscaya 
ſelbſt nach der Convention ven Amorovieta fortſetzte, 
wurde unlängft auf dem Bahnhofe von Orduna, 
gerade als er im Begriff war, nach Miranda zu 
reiſen, arretirt. 


Vermiſchtes. 

— Dr. Hans v. Bülow iſt als Generalintendant 
an das Münchener Hoftheater an Stelle des zum Oberſt⸗ 
Ceremonienmeiſter ernannten Freiherrn v. Perfall be⸗ 
rufen worden. 

— Es iſt eine bekannte Sache, daß grüne und 
graue Tapeten ſehr oft Arſen enthalten, weniger 
bekannt dürfte es ſein, daß auch in Tapeten von rotger 

arbe dieſes giftige Element enthalten iſt. Dr. Wil⸗ 
elm Hallwachs in Darmſtadt macht darauf aufmerk⸗ 
am, daß beſonders die leuchtend⸗dunkelrothen Tapeten, 
die man „pompejaniſch roth“ bezeichnet, große Mengen 
Arſen enthalten. Die Unterſuchung dieſer Tapeten er⸗ 
gub Folgendes: Sie brannte mit blauer Farbe und 
entwickelte einen Geruch nach Knoblauch, dem ſpecifi⸗ 
ſchen Geruch des brennenden Arſens. Ein Uhrglas, 
das auf das brennende Stück gedeckt wurde, wurde ſo⸗ 
gleich mit arſeniger Säure beſchlagen. — N alſo, 
der ſeine Zimmer mit rothen Tapeten bekleiden will, 
laſſe dieſe zuvor unterſuchen, damit er nicht dem ges 
nannten, Geſundheit und Leben gefährdenden Stöfe 
anheimfalle. 


Erg. v. 23 
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Städten hat man aber der Pflege des Männerge⸗ 
ſangs ſehr viel Ernſt zugewendet, beiden ſandte das 
Glück ausgezeichnete Dirigenten, dem letztern Edel, 
jenem Robert Schwalm und ſo konnten dieſe Ver⸗ 
eine ſich am Elbinger Geſangſtreite mit Leiſtungen 
von hohem Werthe betheiligen. Marienwerder 
endlich beſitzt einen ſtimmbegabten, gutgeſchulten Ba⸗ 
riton, deſſen Klangreiz, Kraftfülle und ſeltener Um⸗ 
fang mit Recht bewundert ward. 

Dieſes werthvolle und reiche Material, vermehrt 
durch eine Menge kleinerer, weniger hervortretender 
Vereine, maß feine Kraft an einem Programm, wel ⸗ 
ches ihr nicht leichte Aufgaben ſtellte. Wir haben 
uns hierüber bereits ausgeſprochen und wollen nur 
noch ergänzen, daß am erſten Abende die Auswahl, 
welche die Einzelvereine für ihre Vorträge getroffen 
hatten, mehr Glück beim Auditorium machte als die 
großen Chöre. Durch Compoſitionen war die Pro⸗ 
vinz zahlreich und ausgezeichnet im Programm ver⸗ 
treten Ueber die große Tondichtung von Schwalm: 
„Das Lied wird That“, können wir nach einmaligem 
Hören kaum mehr ſagen, als daß die vortreffliche 
Factur, das dramatiſche Leben, der Reichthum an 
muſikaliſchen Gedanken und der leichte Fluß der 
Melodie darin von der ungewöhnlichen Begabung 
des Componiſten zeugt; eine kräflig . 
ündende Wirkung errang dies große, für Sänger⸗ 
ſeſtohren ſchwieriger verſtändliche Werk eigentlich 
mehr bei den Sängern, welche mit ihm vertraut wa⸗ 
ren und dem Meiſter begeiſterte Ovationen dar⸗ 
brachten, als im Auditorium. Die letzte Stelle im 
Programm des Abends iſt ohnehin ſchon ein quali⸗ 
ficirter Mordverſuch an jeder ernſten tüchtigen Arbeit. 
Ein aufſtehendes davoneilendes Publikum gehört zu 
den widerwärtigſten Feinden aller Kunſt. Vollen 


ch reichverdienten Erfolg hatte Schwalm mit feiner 


innigen, träumeriſch⸗garten, fein empfundenen Com ; 
pofition der „Lotosblume“. Der ſchwungvolle 
„Morgengruß an Dentſchland“ von a... in 
Königsberg ift eine tüchtige, effectvolle Arbeit, die in 
hi. um ſo glücklicher durchſchlug, als fie allein 
Friſche, Lebendigkeit, erregte Stimmung in das etwas 
monoton ſentimentale Programm brachte. Giebt es 


fi leine kräftigen, heiteren, animixenden Lieder mehr in 
unſerm reichen Vorrath, oder ſtehen die vorhandenen f 


nicht auf der Höhe, um ſie zuzulaſſen? Wir ſollten auch 
im Geſange endlich aufhören, mit unſerer Empfindſam⸗ 


keit, die ſetzt ſchon faſt den Eindruck einer Krankheit 
macht. So bot uns am erſten Abend der ſonſt ſo ver⸗ 
dienſtvolle Witt ein Wanderlied, deſſen Text zu friſcher 
fröhlicher Lebenslust auffordert, das aber fo larmoyant 
klingt, wie Mondſcheinſchwärmerei, unglückliche Liebe, 
ungeftillte Sehnſucht. Kein Zuhörer hat, darauf 
wollen wir ſchwören, aus dieſen Weiſen die Wan⸗ 
derluſt herausgehört. Dafür war aber die andere 
Compoſition, deren Ausführung Witt ſeiner Melodia 
anvertraut hatte, „Nur in Herzen“ ſo reizend, voller 
geſunder Empfindung und Kraft, daß ihre Wieder⸗ 
holung ſtürmiſch verlangt wurde, diesmal eine ſeltene 
Auszeichnung, die, ſoviel wir uns erinnern, nur noch 
der Lotosblume zu Theil ward. Hamma, Sämann, 
Appel und Dr. Thierfelder aus unſerer Provinz, 
waren ebenfalls im Programm vertreten, am glück⸗ 
lichſten unter ihnen Hamma durch ſein einfach ſchö⸗ 
nes der ſchlichten Volksart angepaßtes Volkslied 
„Der treue Kamerad“. Außerdem hatte das Feſt 
noch durch zwei Inſtrumentalſätze künſtleriſche Gaben 
erhalten, zwei Märſche von Markull und Fah ⸗ 
renholtz, die indeſſen an ſo ungünſtiger Stelle, der 
eine in einem überfüllten Gartenconzert, der andere 
auf dem Ausmarſch nach Vogelſang, placirt waren, 
daß der Werth, den ſie beſitzen mögen, nicht zu 
ſchätzen war. 

Ziehen wir nun am Schluß die Summe der 
Eindrücke, welche wir auf der großartigen Sanges⸗ 
Revue der Provinz empfangen baben, fo müſſen wir 
bekennen, daß ihr muſikaliſches Reſultat ein hochbe⸗ 
deutendes, glänzendes war, daß der vierſtimmige 
Männergeſang unſerer Provinz, geführt von Kö⸗ 
nigsbergs würdiger Schaar, keinem anderen in 
Deutſchland nachſteht in Höhe der Ausbildung, Tüch⸗ 
tigkeit und Geſchmack ſeiner Leiſtungen. Mit froher, 
ſtolzer Befriedigung darf die Provinz, kann ihr 
Sängerbund und die ſchöne Feſtſtadt Elbing zurück⸗ 
blicken auf die eben verfloſſenen Tage, und wenn eine 
ernſtere, gehaltenere Stimmung durch dieſes Feſt 
ging als durch alle früheren, fo wollen wir nicht ver« 
geſſen, daß eben die Zeit eine andere geworden iſt 
und daß die Tage des Sängerjubiläums unwillkür⸗ 
lich von dem Gedanken beherrſcht wurden, daß mit 
ihnen ſich zugleich eine würdige Todtenfeier verbinde 
ür den Gründer und Hüter unſerer Sängerfeſte, 
den eben entſchlafenen alten Förſter. 


— ——E——— 


GE eripions Krüänung vor Bildung eince 
Consortiums zur Betreibung von 
Börsengeschäften 


in Staatspapieren, Eisenbahn- und Bank-Aetien. 
AUSZUG AUS DEM PROSPEOT. 


Von der Idee durchdrungen, dem kleinen Capital die Gelegenheit zu verschaffen, sich an den so nutzenbringenden Geschäften, 
welche durch An- und Verkauf aller Arten Werth-Effeeten an der Börse betrieben werden, zu betheiligen, hat der Unterzeichnete 
es sich zur Aufgabe gemacht, ein Consortium zur Betreibung von dergl. Geschäfte zu errichten, um mit dem vereinigten Capital 
desselben mit der an der Börse herrschenden Capitalmacht in erfolgreiche Coneurrenz treten zu können. 

Langjährige Erfahrung im Bankfache und die für Betreibung von Börsengeschäften erforderliche Routine sowohl, als auch 
zahlreiche Verbindungen mit allen grösseren Bankplätzen Europas setzen den Unterzeichneten in den Stand, seinen Committenten 
die günstigsten Resultate für ihr eingeschossenes Capital in Aussicht stellen zu können, und verpflichtet sich derselbe, die Leitung 
aller für das Consortium zu unternehmenden Geschäftsoperationen selbst zu übernehmen, 

Das Gesammt-Capital aller Betheiligten dient zu drei viertel Theilen als Unterlage für die zu unternehmenden Geschäfte an 
der Börse, während ein viertel in 


Prämien-Anleihe-Obligationen von 30 verschiedenen der grössten 
und renommirtesten Prämien-Anleihen 


angelegt wird, welche zu Gunsten des Gesammt-Consortiums spielen, und woran jeder der Betheiligten pro rata seiner Antheile 
partieipirt, 5 

Die Berichte über die von dem Unterzeichneten für Rechnung des Consortiums an der Börse unternommenen Geschäfte wer- 
den den Betheiligten täglich, zusammen mit dem offieiellen Courszettel des Börsen-Syndieats france übermittelt, und alle sechs 
Monate, dieses Mal ausnahmsweise am 31. December d. J., die Bilanz gezogen und der Gewinn pro rata unter die Mitglioder ver- 
theilt. 

Für die Bildung und Verwaltung des Unternehmens reservirt sich der Unterzeichnete 20 pCt. vom Reingewinn; alles andere 
besagt der Prospect. 

Die Betheiligung geschieht mittelst direeter Anzeige an den Unterzeichneten und Einsendung von 


10 pCt. = Thlr. 10 für jeden Antheil von 100 Thaler 
Preuss. Courant, 


und sind Zeichnungen zu diesem höchst nutzenbringenden Unternehmen 


* x 
= Mee Verlobung mit meiner Nichte 
x Marie Großmann aus Elbing 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Liebemühl, den 25. Ful 1872. 
Br Johann Biber. 
Gebern Abend 105 Uhr endete der Tod 
die ſchmerzvollen Leiden meiner — 
gene = Erueſtine, geb. Markull, 
ihrem 42 ſten Lebensjahre. Tief betrübt 
mache ich Freunden und Verwandten dieſe 
traurige Anzeige. 
Danzig, den 24. Juli 1872. 
A. Dieball. 


Feu eine neu anzulegende 


Werſt zum Bau 1 5 3 
serer See- Dampfschiffe, 
verbunden mit Maschinenbau- 
anstalt und Eisengiesserei, wird 
ein tüchtiger 


Constructeur gesucht, 


der mit der Construction von 
grösserenSchiffsmaschinen vom 
Grunde aus vertraut ist und die 
Leitung der Maschinenbauan- 
stalt übernehmen kann. 
Offerten unter Beifügung von 
Referenzen unter der Chiffre 
C. M. 627 nimmt die Annoncen- 
Expedition von Haasenstein & 
Vogler in Hamburg entgegen. 


Ein verheiratheter ee — Meierer, wel⸗ 
cher mit beiten Zeugniſſen und Empfeh⸗ 
lungen verſehen iſt, ſucht von ſofort, oder 
vom 1. November d. J. als ſolcher eine 
Stelle. Nähere Auskunft ertheilt die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung unter 1576. 


Ein Schreiber ſucht Beſchäſtigung. Adr. 
Au. 


Ha Mittag ſtarb nach langem 

Leiden unſer lieber Vater, Groß⸗ 

und Schwiegervater, der gerichtliche 

Taxator D. E. Döring, im 81. 

Lebensjahre. 

Danzig, den 24. Juli 1872. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei 
No. 232, Mac die Actien⸗Geſellſchaft 
Danziger Maſchinenbau⸗ Actiengeſellſchaft“ 
ſolgender Vermerk eingetragen worden: 
der § 35 des Statuts vom 23. Januar 
1872 iſt durch Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung laut der notariellen 
Verhandlung vom 15. Juli 1872 in 
der dort näher angegebenen Weiſe 
geändert worden. 
Danzig, den 22. Juli 1872. 


Königl. Commerz⸗ u. Admirali⸗ 
taͤts⸗Collegium. 
v. Grodded. (1616) 
Belanntmachun 
In unſer Procurenregiſter iſt heute unter 
No. 304 eingetragen worden, daß der Kauf⸗ 
mann Samuel Benedix Roſenſtein hierſelbſt 
für ſeine Firma 
B. Nofenftein 
o. 822 des Firmenregiſters) feinen Sohn 
rich Roſenſtein ag ertheilt hat. 


unter 1612 in der Exped. d. Zt 
Ein gebild. jung. Mädchen aus anſtänd. 

Familie, welches in feinen Handarbeiten 
geübt und bereit ift, in der Miribihaft be: 
hilflich zu fein, ſucht eine Stelle als Geſell⸗ 
ſchafterin auf dem Lande. Hierauf refl. Da⸗ 
men werden gebeten ihre Adr. unter 1611 in 
der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 
Ein, Mann in mittleren Jahren, der 1000 

N Caution ſtellen kann, ſucht paſſende 
Stellung. Adr. unter 1613 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 

Ein zuverläſſiger erfahrener 
und energiſcher Juſpector 
findet bei einem jährlichen Gehalt von 150 
Stellung auf einem Rittergut mittlerer 

Größe in der Nähe von Danzig. 
Offerten mit genauer Angabe über bis⸗ 


Danzig, den 23. Juli 1872. 3 um 
Königl. Commerz ⸗ u. Admirali⸗ . bis 2 31 Juli d. J. berige Thätigkeit unter 1553 Exped. d. Zig. 
täts⸗Collegium. Detaillirte Prospecte, worin gleichzeitig die für das Consortium spielenden Prämien-Anleihen speeifleirt aufgeführt sind, wer- Ei — i os >38 
v. Groddeck. (1615) den auf frankirte Anfragen gratis und franco zugeschickt. in einem Speditionsgeſchaft gearbei. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung von heute iſt in 
unſer Prokuren⸗Regiſter unter No. 11 einge⸗ 
tragen, daß der Kaufmann Hermann Alexan⸗ 
der Winkelhauſen in Preuß. Stargardt als 
Inhaber der daſelbſt unter der Firma 

H. A. Winkelhanſen 
2 Handelsniederlaſſung (Firmen⸗ 
Regiſter No. 42) den Kaufmann Rudolph 
Winkelhauſen zu Preuß. Stargardt ermäch⸗ 
tigt hat, die vorbenannte Firma per procura 
zu 55 81 
r. Starg ardt, den 18. Juli 1872. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


tet hat, wird für ein ſolches in Stet⸗ 


Bankhaus Siegmund Heckscher Eh 


unter günſtigen Bedingungen geſucht. 
in Hamburg. 


Offerten erbittet man sub S. V. 5 
poste restante Stettin, 


Ein junger Mann, 
Materialiſt und in der Eiſenbranche erfahren, 
beider Landesſprachen mächtig, mit der Buch⸗ 
führung und Correſpondenz vertraut und 
mit guten Zeugniſſen und Referenzen verſehen, 
ſucht Stellung. 

Gef. Adreſſen erbeten unter M. A. 15 
poste restante Berent W.-Pr. (1574) 


Men bier Velegene En 
Krugwirthſchaft 

ſt vom 11. November d. J. anderweitig zu 

RE Reflectanten mögen ſich bei mir 

melden. 


Herings Auction. 
Freitag, den 26. Juli 1872, Vormittags 10 Uhr, 


I. Abtheilung. Auction auf dem Hofe der Herren F. Boehm & Co. über Grabau, den 22. Jul 1872. Stellung⸗Geſuch. 
Matjes vom Junifange Düster waldt. Ein zuverläſſiger verheiratheter Mann 
* 2 775 ü ( DIE RG IR ſucht, da ſein Geſchäft ihm nicht vollitänd 
und ſo eben per „Chriſtine Torberg“, Capt. Nilſen, angekommene Eine romantiſch liegende e u Be ee 3 
R ? = Be iBun werden unter 1555 in der Exp. d. Zig. erb. 
Fettheringe KK und 1 464 Morgen, Beſitu 10 Ses, in Ver⸗ Ei . pflicht 1 


Joel. 


bindung mit dem Oberländiſchen Canal, 1 
Meile von der Bahn und 3 Meile von der 
Chauſſee gelegen, der Boden beſteht aus 259 
Morgen kleefähigem, 145 Morgen Roggen⸗ 
boden und 60 ge gut beitandenem 
Wald; dann gehört eine rentable Ziegelei 
bein nebſt freier Fiſcherei und ſchöner Hoch⸗ 
wilojagd; die Gebäude find in gutem bau⸗ 
lichen Zustande, Inventarium iſt lebendes 
wie todtes ausreichend und complete Ernte. 


u 
is 18,000 , 0 j 
Vegan Adel er a A M tlwoch, den l. Auguſt d. J. 
von A. Reich & Co. in Liebemühl. 


Gerberei⸗Verkauf. 


Eine in Wormditt am Drewenzfluſſe 
in einem Garten belegene rentable Loh⸗ 


Mellien. 


treue, liebevolle und geſchickte Erzieherin 
bewährt hat und gute Zeugn iſſe beſigt, kann 
beſtens empfehlen Prediger Kohrt in Mob: 
— 5 derſelbe nimmt auch Offerten ente 
— 2 
ie Actionalte der Actlenzuckerfabrik Vieſſan 
D werden zu einer — General⸗ 


(Aus den Berliner Zeitungen.) 


=, 31 t f 0 

vn Koönigtraul! 
Kräuter⸗Limonade, größtes hygis niſch⸗diätetiſches Labſal für Krauke. 

Tödtlichſte Herz⸗Krankheit! Veitstanz! 

Diftheritis! N 

Meine Tochter Anna, 12 Jahre alt, erkrankte vor einem Jahre (Ende Oe⸗ 

tober) an einer Herzbentel⸗Eutzündung, wie der Arzt es nannte. Die Krank⸗ 

heit wurde ſchlimmer und ſchlimmer, ging in eine Herz⸗Erweiterung über, und! 


wir erwarteten — etwa ſechs Wochen nach Beginn der Krankheit — den Tod, 
welchen ſowohl der bis dahin behandelnde Hausarzt, als auch ein zur Conſultation 8 


* 


e. 


Nothwanger, Auctionator. 
Mein neu eingerichtetes 


Hotel garni 


empfehle einem reiſenden Publikum angele⸗ 


dege 2 d die Lage des Geſchäfts unter Vor⸗ 
gentlichſt. ö ? 5 gerberei, welche allein im Orte im Betriebe las 1 . 
22 13 wũ nswerth E f 5 age der Bilanz; 

H. Krüger binzugezogener zweiter Arzt als nahe bevorſtehend und zugleich als w nie ME it, mit 115 zu dieſem Grundſtücke gehörigen 3) Wahl einer Commiffion von 3 Mitglle⸗ 


neben einander gelegenen maſſiven Wohn: 
häuſern von je 6 und 4 8 iſt mit 
einer Anzahlung von 1 , N 
verkaufen. 
Wormditt, den 18. Juli 1872. 
Carl Hohmann. 


Hock-Auction 
in Dirſchan vor Hötel de Danzig: 


Dienſtag, den 30. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 8 
werde ich meine diesjährigen Iprungfäbigen 
Vollblut⸗Soutbdown⸗Böcke verlaufen laſſen. 
G. Ziehm in Damerau. 


10 ſtarke Zugochſen ver- 
kauft das Dominium 


Alt Janiſchau b. Pelplin. 


Fromme und gut 

gerittene Pferde vermietet 

und Reitſtunden ertheilt 
— NRNathuſius, 


Sͤcallmeiſter, Vorſt. Gr. 65. 
um 1. September reſp. 1. October d. J. 
wird ein Hauslehrer, Philologe, wo⸗ 
möglich muſikaliſch, für 2 Knaben von 8 und 
6 Jahren geſucht. Außer dieſen 2 Knaben 
wird er noch die häuslichen Arbeiten der 
älteren 4 Knaben, welche das Gymnafium 
beſuchen, zu überwachen haben. 
Meldungen an Baerecke auf S815) 


hoff per Elbing. 
(Sin geb. Dame 1. St. als Geſellſchaſterin, 


Stütze oder Vertretung der Hausfrau. 
Adr. erbeten unter 1494 1. d. Exped. d. tg. 


dern zur Prüfung der Bilanz, Bücher 
und Rechnungen, und der nächſtigen 

richterſtattung über den Revifionsausfall 
unter Beantragung der Decharge⸗Erthei⸗ 


lung; 
Beschluß über die zu zablende Dividende 
für das abgelaufene Rechnungsſahr; 
dee den acer über et⸗ 
w r 
Kuflchtötathe: rection und des 
Vollziehung der Reinfchrift des am 29, 
Juni d. J. von der ordentlichen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung angenommenen Sta⸗ 
25 und des Protokolls von demſelben 
e. 


Diejenigen Aetionaire, die 
verhindert ſein ſollten, der Ver⸗ 
ſammlung beizuwohnen, bitten 
wir recht dringend, ſich durch 
Andere in Vollmacht vertreten 


zu laſſen. 
Lieſſau, den 21. Juli 1872. 


Das Directorium. 
G. Tiehm. ©. Stobbe. 
Th. Tornier. (1584) 


Seebad Zoppot. 


Donnerſtag, Concert, Entree 21 Sgr. 
Sonnabend 2tes Garten⸗Feſt. 
(1593) H. Buchholz. 
en liebenswürdigen Bew 
Elbing dankten für ihre reunblice 
Aufnahme aus vollem Herzen 
die Feſttheilnehmer 
des Männer⸗Geſangvereins zu 
5 Dirfchan. 
S aft findet ein zu: —.— mit J — — 5 beche 7 H 
nu an ein einer Gegenwart beehren? e 
0 dellaſger abr Verkäufer, welcher iſt hier ſo ſchön! Du weit — zu jeder Zeit 
der polniſchen Fe Sil, mit guten 8 1 willkommen. ; 10 
Empfehlungen, ſofort © 5 uf dem Wege von der einhandlu 
olffhei & Brilles, des Herrn 8. Fuchs bis zur Privatban 
Pr. Stargardt. und von dort nach der Heiligengeiſtgaſſe iſt 


rer ſzig⸗Thalerſchein ver — 
Eine perf. Hotelwirthin, d ne e #6, 1% 


Der inber u abe eee No. 126 
[welche gut mit der Küche vertraut, wird bei en ig 
A| hohem Salait nach außerhalb geſucht durch 


meſſene Belohnung. 
das Vereins⸗Bureau Heiligegeiſtgaſſe No. Redaction, Druck und Verlag von 
105, in Vertr. Schulz. 55 . 


efewang ds Pate, 


bezeichneten. In der darauf folgenden Nacht, während das Kind dem Erſticken nahe 
no unter heftigem Huſten BT litt, fiel mir plötzlich ein, daß ich doch, da die 
Aerzte ſelbſt erklärt hatten, ihre Kunſt kenne keine Mittel mehr (meine natürliche 
Abneigung gegen Quackſalberei überwindenb), mich an Herrn Karl Jacobt wenden 
follte, zu dem ich wenigstens das Vertrauen hatte, daß er ſelbſt von der Vortreff⸗ 
lichkeit ſeiner Erfindung überzeugt ſei und daß er ſicherlich feine zahlreichen Atteſte 
über ganz wunderbare Kuren nicht ſelbſt fabrizirt habe. — Als das Kind in der 
Nacht nicht ſtarb, ging ich am folgenden Morgen, Sonntag früh, zu Herrn Jacobi. 
Er kam mit mir, fab das Kind, gab ihm von dem Königtrant, ſprach aber noch 
kein Urtheil aus. Wir gaben im Laufe des Sonntags noch mehrmals von dem 
Trank, ſahen aber unſererſeits nichts, was uns zu Hoffnungen ermuthigt hatte. um 
Abend kam zuerſt der Arzt, — er batte keine Hoffnung mehr. Gleich nach feiner 
Entfernung kam Herr Jacobi; er verſicherte, das Kind werde binnen Kurzem wieder 
hergeſtellt werden! Ich war über die Kühnheit dieſes Ausſpruchs gem ſſermaßen 
empört; hatte doch der Arzt, dem ich Vertrauen ſchenkte, vor kaum 5 Minuten das 
Gegenthell erklärt. Montag ſiel uns die Beſſerung des Kindes auf; der Arzt hatte 
aber noch am Abend des Montags keine Hoffnung, — die Beſſerung, die wir zu 
ſehen glaubten, war in ſeinen Augen, noch nichts; er bat uns dringend, 
uns nicht thörichten Hoffnungen binzugeben! — Mit jedem Tage nahm beim Ge⸗ 
brauch des Königtranks (alle Medicin hatte ich, ohne Wiſſen des Arztes, eingeſtellt) 
die Beſſerung zu; am Donnerſtag und Freitag ſchon, an ihrem Geburtstage! — 
konnte das Mädchen einige Stunden auf ſein; ſeitdem, alſo nach einem Jahre, hal⸗ 
ten wir das Mädchen für geheilt. Der Arzt nannte die Beſſerung felbit eine über 
raſchende; Axiom nur ift ihm, daß der Königtrank nicht gebolfen baben kaun; daß 
er aber nicht weiß, woraus derſelbe beſteht, kann er nicht beſtreiten. — Seit 
dieſer Erfahrung in meiner in Aare Familie habe ich mich gedrungen gefühlt, mich 
näher um die Cachla e zu bekümmern. Herr Jacobi ſtellte mir Hunderte von 
Original⸗Brieſen zur Verfügung. Dieſelben enthlelten Dankſagungen der verſchie⸗ 
denfien Perſonen über Heilung von den mannichfachſten Krankheiten; ihre Echtheit 
ift zweifellos, und mein Vertrauen iſt jo groß geworden, daß ich bei jeder vorkom⸗ 
menden Gelegenheit in der Familie ſteis den Königtrank gebe: bisher iſt dies Ver⸗ 
trauen nicht getäufcht worden. Stets war jedes Uebel bald vorüber. — Ich habe 
auch mehrfach Gelegenbeit gebabt, das Mittel in Freundeskreiſen zu empfehlen, es 
hat ſich überall bewährt. Beſonders erwähne ich den Fall einer Heilung von 
Veitstanz, welcher überraſchend ſchnell vorüber war, und einen all von Difthe⸗ 
ritis bei einem meiner Mündel. Das letztere, ein erwachſenes ädchen, glaubt 
durch warme Umſchläge von dieſem Trank und innerlichen Gebrauch deſſelben — 
beides gab ihr ſtets große Erleichterung, und beſonders waren die Umſchläge ſehr 
woblthuend — von der Diftheritis gerettet worden zu fein. Der Arzt hatte den 
Zuſtand für ſehr gefährlich erklärt. 
Berlin, den 20. November 1870. 8 
Groß, Geheimer Finanz Rath, 
Prinzenſtraße No. 85. 


am Babnbof Güldenboden. 
Prima american. 


Speck 


habe noch ca. 50 Kisten loco 
billigst abzugeben. 


gn 
Carl Treitschke, 
Comtoir: Wallplatz 12. 

Cruse u. Decimalwaagen, Viehwaa⸗ 
gen ir Maſtvieh⸗ und Getreidewiegen, 
owie Geldſchraͤnke, Farbenmühlen, Kaffee: 
mpfer, Wurſtſtopfmaſchinen, Stangendes⸗ 
mer, Patent⸗Thürwerfer ſind unter Garantie 
vorräthig. Reparaturen werden nur gut aus» 
geführt. Mackenroth, Fabrit,, Fleiſcherg. 88. 


500,000 


Mauerſteine guter nalität, ſcharf ge 
brannter Mittelbrand, frei von Kalkmergel, 
werden in Lieferungen pro Auguſt / Septem⸗ 
ber / October gekauft von 
Herrm. Berndts, 
g Privat⸗Baumeiſter, 
(1627) Laſtadie No. 4. 


Guͤnftiger Ritterguts⸗ 
Verkauf. 


4 
5 


— 


— 


6 


= 


reußen verbundene Haupt⸗Chauſſee und 
15 9 Eiſenbahnlinie Marienburg⸗ 


Wirk und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 


irkl. Geſundheitsrath (Hygiölst) Karl Jacobi, 


Berlin, Friedrichstraße 208 (feit 1864: königl. Gebäude, 

Die Flaſche N zu dreimal fo viel Waſſer, koſtet in Berlin 
einen halben Thaler. In Danzig (17 Sgr.) zu haben bei Alb. Neumann, 
Langenmarkt No. 38, Ede der Kürichnergaſſe, in Konitz bei Harig, in Marien: 
werder bei H. Wisniewski, in Pr. Stargardt bei J. Stelter und in faſt allen 
Städten Deutſchlands in den daſelbſt bekannten Niederlagen. 


der-, Seiten⸗ und Hintergebäude, das 110 zu 
Br Geſchäfte . 5 unter günſtigen 
gungen zu verkaufen. 
5 Hermann Elkan, Thorn. 


